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Von der Erbepflege zum Publikumsliebling
Die Dresdner Hefte gibt es seit 1983. Sie wurden
begründet im Zuge einer Akzentverschiebung der
DDR-Kulturpolitik Anfang der achtziger Jahre,
genannt „Erbepflege“. Man kann dies heute als ein
Ventil für eine nach der Biermann-Affäre nicht mehr
zur Ruhe gekommene Kulturszene deuten; jeden-
falls entwickelte sich die vergleichsweise liberal
geführte kleine Zeitschrift als Ort eines neuen Hei-
matbewusstseins in kurzer Zeit zu einem Publikums-
liebling. Viele der auch später wichtigen Autoren
Im 18. und 19. Jahrhundert nannten sich viele
Geschichtsjournale Archive oder Bibliotheken.
Der Name sollte für Vollständigkeit, Seriosität,
Zuverlässigkeit bürgen. Historiker sind in Archi-
ven und Bibliotheken zu Hause, dort liegen ihre
Quellen. Die Dresdner Hefte schöpfen immer neu
aus den Quellen der SLUB. Die erfolgreiche
Kulturgeschichtszeitschrift erscheint 2013 seit 
30 Jahren. Die ersten 50 Hefte sind nun digital
verfügbar. Herausgeber Hans-Peter Lühr gibt
einen Einblick in seine Arbeit. 
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fanden hier ein Podium. Die politische Wende von
1989/90 brachte mit der ersehnten geistigen Frei-
heit dann völlig neue Möglichkeiten für das editori-
sche Konzept – nicht nur die Chance, gegen die Fäl-
schungen des Stalinismus die vielen „Weißen
Flecken“ der Vergangenheit aufzuarbeiten, sondern
ganz grundsätzlich ein neues, widerspruchsoffenes
Geschichtsbild zu pflegen, sich in Courage und
Individualität zu üben. 
Die Dresdner Hefte hatten das große Glück, diesen
Umorientierungsprozess auf ihre Weise begleiten zu
können: „Dem Mute aller Sachsen anvertraut“ hieß
1991 programmatisch und ein bisschen Augen blin-
zelnd ein Heft über die neue Landesverfassung von
1831. Die Ausgaben, die folgten, hatten ihren
Schwerpunkt eindeutig im 20. Jahrhundert. Aufgear-
beitet wurde die Stadtgeschichte in der Weimarer
Republik und der NS-Zeit, das extreme Jahr 1945
und die vier Jahrzehnte DDR bis zur Wende, die mit
Heft 59 „Wir treten aus unseren Rollen heraus“ als
Elementarereignis eigenständig nacherzählt wurde.
Hinzu kamen Hefte, die verloren gegangene Traditio-
nen und Identifikationspunkte der Stadt thematisiert
haben: die Geschichte der Kreuzschule, den Wieder-
aufbau der Frauenkirche und des Dresdner Schlosses,
die Kulturlandschaften von Pillnitz, Hellerau oder
Moritzburg. Auch Phänomene der Kunstgeschichte
gehören dazu: Große Ausstellungen um 1900, Samm-
ler und Mäzene, Expressionismus und Neue Sachlich-
keit, die dramatischen Ereignisse um die Aktion „Ent-
artete Kunst“ und die beglückende Rückkehr der
Kunstsammlungen nach 1956. Die Geschichte des
Theaters wurde zum Thema, die des künstlerischen
Tanzes, von Film- und Kinoszene und der Verlags-
landschaft. Nicht selten waren die Hefte auch ganz
direkt in aktuelle Debatten eingebunden wie die Aus-
gaben über das Ostragehege, den Dresdner Neumarkt
oder – besonders heftig – die Elbebrücken der Stadt.
1.000 Aufsätze in 30 Jahren
Diese Skizze steht hier nur pars pro toto für ein Kul-
turgeschichtsperiodikum, das inzwischen 110 Aus-
gaben mit zusammengenommen gut 1000 Aufsät-
zen von circa 700 Autoren erreicht hat. Insbesondere
die Sonderausgaben der Dresdner Hefte erreichten
mit je 5.000 verkauften Exemplaren eine große
Resonanz. Dazu zählte die Tagebuchedition des
Malers Curt Querner „Tag der starken Farben“ und
die nachgelassene Schrift von Fritz Löffler „Gemüt-
lichkeit und Dämonie – Dresdner Malerei in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts“. Mit der Erstpu-
blikation von Victor Klemperers Nachkriegsauf-
zeichnungen „Zwiespältiger denn je – Dresdner
Tagebuch 1945“ im Herbst 1995 konnten wir
anschließen an die kurz zuvor im Aufbau Verlag
erschienenen Tagebücher der Nazizeit. Mit ihnen
begann die weltweite Beachtung seiner Tagebücher,
die bis dahin im Dresdner Nachlass schlummerten
und inzwischen zu den bekanntesten Textzeugnissen
über das Dritte Reich zählen. 
Unsere Vierteljahreszeitschrift arbeitet mit einem
Vorlauf von ein bis anderthalb Jahren. Um zu einem
Themenheft mit etwa zehn Beiträgen zu kommen,
braucht es in der Regel Recherchen und Gespräche
in gut 20 „Richtungen“. Dabei ist auch der SLUB-
Katalog hilfreich – er schränkt das Ideenspektrum
auf das Realisierbare ein und gibt Hinweise auf mög-
liche Autoren. Dass viele von diesen für ihre Aufsät-
ze dann die SLUB nutzen, versteht sich von selbst.
Dazu gehört auch die Notwendigkeit, in die schrift-
lichen Quellen zu schauen, in Büchern nachzuschla-
gen oder nachträglich Literaturhinweise zu geben –
die wichtigste „SLUB-Arbeit“ für mich ist allerdings
immer die Bildrecherche in der Fotothek. 
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dienten eine Veröffentlichung in der exzellenten
Buchreihe „Sammlung Deutsche Fotothek“.
Der Bildteil mit rund 40 Abbildungen pro Heft soll
die übergreifenden kulturhistorischen Zusammen-
hänge illustrieren und dokumentieren, das Ineinan-
dergreifen von Wirtschaft und Politik, Alltag und
Kultur, Städtebau und Personengeschichte. Vor
allem bei der Aufarbeitung der unmittelbaren Ver-
gangenheit, etwa der Stadtgeschichte in der DDR,
sind Fotografien zur Veranschaulichung der Sozial-
und Mentalitätsgeschichte wichtig : Wie war das
äußere und innere Leben der Menschen in diesen
Zeiten beschaffen? In solchen komplexen Zusam-
menhängen entwickeln Fotos oft eine ungeahnte
Strahlkraft – natürlich immer nur für den, der dafür
empfänglich ist. 
Lesen und Nachschlagen
Über mangelnden Anklang müssen sich die
Dresdner Hefte nicht beklagen. Mit einer Auflage
von durchschnittlich 3.500 Exemplaren zählen sie
zu den erfolgreichsten regionalgeschichtlichen Zeit-
schriften Deutschlands. Der anthologische Aufbau,
der essayistische Zugriff auf die abwechslungsrei-
chen Themen der Kulturgeschichte findet unverän-
dert viele Leser. Nun wurden die ersten 50 Ausgaben
in die digitale Bibliothek der SLUB eingestellt.
Damit werden die Dresdner Hefte
künftig auch als Volltext recher-




Bildzeugen von beeindruckender Intensität
Die Bildrecherche beginnt in der inzwischen sehr
voluminös gewordenen Bilddatenbank der Fotothek
und wird dann mit persönlichen Gesprächen in der
Bibliothek fortgesetzt. Die Hilfe der Mitarbeiterin-
nen der Fotothek benötige ich aus zwei Gründen.
Zum einen ist das digitale Suchsystem nicht ganz
leicht zu handhaben und die Struktur des Kataloges
mit meiner eigenen „Suchstruktur“ nicht immer in
Übereinstimmung zu bringen ist (wie könnte man
das verbessern?) – zum anderen weiß ich oft
zunächst nur relativ grob, was ich „eigentlich will“
und brauche professionelle Hilfe, auch als Anregung
für größere Auswahlmöglichkeiten unter Einschluss
der noch nicht in der Datenbank erfassten Bestände.
Manchmal entsteht aus solcher Suche sogar eine
konzeptionelle Beeinflussung, wie bei unserem
zuletzt erschienenen Heft 110 „Neubeginn in Trüm-
mern – Dresden in der SBZ“. Hier wurde mir die
Bildersuche zu einem unerwarteten Erlebnis, weil
inzwischen der gesamte Bestand aus dem Archiv
Höhne/Pohl im Netz zu finden ist – und der ist von
beeindruckender Intensität. In den Fotos der beiden
neben Richard Peter sen. wichtigsten Dresdner
Fotografen der Nachkriegsära rückt einem diese ver-
sunkene Zeit außerordentlich nahe. Manchmal wird
der Fotograf zu ihrem einzigen Zeugen. Diese zum
großen Teil noch unbekannten Fotos von Not und
Elend, Improvisationsfähigkeit und vorsichtigen
Hoffnungen der Menschen sind ausgesprochen
anrührend und setzen eine Empathie in Gang, die
nachträglich mein Konzept, mindestens aber mein
Vorwort beeinflusst hat. Viele dieser Fotografien ver-
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23 Hefte erschienen bis 1989;
hier die Gestaltung bis 2006; 
die ersten 50 Hefte ab sofort
auch online.
